
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 16 (1926)

Heft: 39

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


(fErfrfiei*** «Ile 14 ®ufle. beitrüge werben u<*m ©erluß ï*«r „SSewter Podge", itcueinjalte 9, entgegengenommen.

Schiff in 9îot
Settag roar's, in's greie fab
3llle SBcIt matt ftteben,
Dbunerfee unb Sielerfee
Waren oollet Sebett.
Gdgiffc, bie anfonft man fat),
Seer tjerumtutfdjieren,
Waren fo ooll Seute, baß
Watt fid) taunt fount' rühren.

3roar am 2t)unerfee, ba ging's
Cönt uttb immer beffer;
3lber auf beiti Sielerfee
(Jcfjiteu bie ffiemäffer.
Gtiiitblidg fan! ber 3ßegcl[tanb
Dief uttb immer tiefer,
Ifttb and) mit ber Sdjiffalgrt ging's
Gdgief uttb immer fc^iefer.

Uttb int Sieler §afen blieb
„Setita" eleitb [tecfeit,
kottut' nidgt oor» ttorf) rüdroärts mehr
Wafferroeg eittbecfeit.
Steifte bis äum Saud) im Sdjlatnm,
Ms bes Diefftaitbs Seute,
Uttb in Räljtten fdjiffte man
Sangfatti aus bie Seute.

Stuf ber iftetersinfet gab's
3ainmcr tittb ©ebränge,
Waffeitljaft ftaitb's tjßublifum
©iugefeilt in ©nge.
itonnt' nidgt ooit ber 3afet weg,
Wegen ißegelftanbes:
War äutar mitten in ber Sd)roei3
Uttb bod) — außer Sanbes.

Ursulus.
©

St Ijetlfame Satotftilbelt.
Dr Suedglgalter Wötteli ifd) bt riijigft Wentfdg

gfi oo br Wält, unb er bet's äletfc^t unb am
Stenb bod) ragtet bradgt, als ftg craig uufgregti
t£t;etjälfti. Sie bet möge roäffele, raie fie bet
raelle, är bet „fo fo" gfeit bque, ober raettn's
i£)ttt gar j'ftrub rootbe=n=ifdg, bet et entraäber be

Sjuet gno unb ifdj furt, ober ifd), raenn bs
©bär am 5lbe losgange=n=i[dj, t bs Sett
gfcf)loffe, bet b' Dedi übet b' Obre joge unb
uf be Stodjäitb g'ladget.

Sgs pblegmatifdge Dämpäramänt tfc^ ifgn
roolgl d)0, füfd) raär fg Seeleute!) tnättgifd) i
bs Waggele dgo. Oeppe»n»eiitifd) ifd) [ie's jraar,
unb bas Iget miieffe fg, fiinfdj raär if)m bas
tuufigs Wtgbli tto gattj übere ©fgopf graad)fe.
Slttt befd)te bet er fe tto dgöttne oorume näb,
raenn er fe mit itgrem eigne Wäfe unb ilgrite
Worte gftraft tget.

Sg gröfdgti greub i br freie 3>k ifd) e

d)lgne ffimiiesgarte gfi, bän et fälbbcr npflanjet
l)et, ba l)et er gatt3i ütbebe d)ömte dgrättele.
©i Dag I)et er gfeit sur grou: „Sos Sifetti,
bit d)öuuttfd) gratifj bä Samittag e djltg mit bt
Sisntete i ©avte»tt=abe fitje uttb adjtgä, bafj mr
b' §üetgner ttib br Salatfeßlig uustgfje. Dr
Stadjber Iget mr uerfprodge, er löi utottt bs
Drabtgitter uf bs Wüiitli madge, be Igört
attbied) bä Serbtuf; uuf. Stlfo gäll, bu oer»
fpridgfdg tttr's ?"

„Wtta!" Iget fie gräfdglet, uttb bu ifc^ är
uf bs Siiro, uttb bet fgm nätte ©ärtli uorbät
no ttes par oerliebti Slide 3itegraorfe.

Wo=tt=er atn Stbe Çeic^o ifd), ft) alli Salat»
ftübeli uusgriffe gfi unb bs Sfiieblibett gatt3
oerfdjarret. „Du l)efd) [dgignt's guet uufpaffet,
merci be!" Iget et gfeit, roo»n=er ifd) uufedjo.
Wobl! bu ifdg's losgange:

„3 f)a nib 3gt, ftunbelang SOiulaffe feil 3'tga,

raas meittfd) bti eigetledj? 3 Tga gfdjgbers
3'tt)üe !"

„So, fo," Iget be §err UJiötteli gfeit tutb
ifdt raieber furt gange. Uttbetraägs ft)»n=it)m fgtti
beibe ©Iginbet, es Weiteli unb es Suebli, be»

gägnet.
„© gtüef) bi, iftnpa, ifd) b'Wattta tto nib

baÇeitn?" iget bs Sofeli gfragt.
„Wo ifdj [ie l)i?" grauitberet bu be iflapa.
„£>e 31t br grou Wüller ga ©affee trinfe",

erdglärt bu bs Suebli gfrig.
„So, fo!" Iget br £>err Wötteli gntadjt raie

groolgnt, „fo gauget jetj fdjött l)ei 3ämme, i
rfgutttitte be 0 gig!" Uttb bu ifd) är 311t Stabt
g uttb bs ©l)inberpäärli 311t Stabt uns.

Wo»n=er ifdj tgei djo, Iget er niit tue möge
rebe, uttb ant 9Jtorge»n»ifd) er furt, olgtti „abie"
3'fäge. X>' grou Iget tool gnterft, bag er fgötgti

ifdj; aber fie Iget fed) ttib raelle oergäl) uttb
Stbbitt ttgue.

Stber er Iget fed) bie Salatftiibcli, rao b'
§üel)ttet raäl)teb eut ©affeetrinfe uusgrupft tgei,

Igittber b' Olgre gfctgriebe unb Iget tnättge 2ag
teis SBort ntelg grebt. 51 tu Sunntig bruiif,
(j'ifdj nad) tie re lättge 3')t it erfctgt frfgött gfi),
b' Sögeli tgei gfunge unb br Sjimmel Iget c

fläden» unb tabellofe blaue 3loc£ agleit, Iget
b' 5'ou SJtötteli ilgre neue Sod uttb §uet
unb bs Suttnefdjitntli uf eut Sett parat gittactgt.
Das ifdj e büütledje ^Çittgergeig gfi für e 9Jta:
„Du tgefdj nti be Igiit ntit3'ttälg!"

Unb ridjtig, gäge Wittag Iget fie agfattge
fctgmeidgle raie ites Siifi, too gärtt es guets
Wiödli Igätt :

,,©s raär fet) fo fdgött im 3üdgetermätteli,
b' Söittt büje fo prädjtig, uttb bt ©affee unb
b' Striibli fgge bört fo guet raie niene. ©all,
Wattbli, mit gange?"

„Wira," Iget er trodje gfeit, ifd) bu grab
ttattt Üleffe fange mit be ©ijiitber i b' Stabt
uttb Iget gfeit, b' grott föll be uf br grof)e
Sdgan3 raarte, fo um bie äraöi time. 2Bie b'
grotte beJüttntledg nie 3ur rädgte 3'U parat ftg,

fo ifd) 's etttel 0 tte Siertel über 3raöi gfi, rao
b' yfrou Wötteli br Stuf) uufgftiiüret ifd). Si
ffd) gar nätt 3raägböggelet gfi tutb raär über»
Igaupt es fdjötts Üßpbli gfi, raenn fie milite
geng friinbledger brtjgluegt Igätt. Uber jet) ftg

ilgti ©fidjts3üg geng räfeer raorbe, gettg ft)fdj»
terer, rao ttiette !ei Wa uttb teini ©tginbcr fp
uttte gfi. S' Iget Igalbi briiü gfdglage, briiii,
fjalbi oieri, bu ifdg fie oont Satt! uufgftanbe
unb gäge Ige^ite gloffe, bafj b'Sbfnij nutttme
fo g'tlefelet tgei.

Sut Stbe»tt=i[dg be §err Wötteli mit ftgne
©Igittber feeleoergntiegt balgeim a'griidt. Sber
rao=n»ilgnt ftg grou ifdg dgo ffiangttire»n=ufiuadge,
raär er fafdg erdgliipft, fo Iget fie brtggluegt.

„Du tiefet) mi be nätt im Stidg gier !" Iget

fie gjdgnaii3t.
„So, fo!" fiet et gan3 gmiietlec^ gfeit unb

br Spa3ierftäde»n»i ©gge gftellt.
„3a allraäg, bu e^gafet) fet) lang dgo mit btgm

einige „fo fo!" Sis em Igalbi Sieri fgatt i

groartet!"
„Unb mir bis fafdg eut Siertel über 3raöi.

Du ftg mr (galt gange. 3 V «'b 3bt, ftunbc»
laug Wulaffe feil 3'lga, raas ttteinfdg bu eigetledj,
i Iga gfdgtgbers 3' tlgiie!"

„So! raas be 31111t Stgfpiel?"
„3utu Stgfpiel ga ©affee 3'trinte, raie bu,

too be mr Igättfdg fölle 311 be Salatftübeli
luege!"

3elj ifdg fie oerftummet; fie Iget (ei Utfjnung
glga, ba^ ilgre Sia öppis groiifjt Iget 00 bär
©affeefitjiimg, uttb tjalb us Döibi, tgalb us
Sdgattt, Iget fie afalg pläre uttb ifc§ i bs Sett
gange. So beim a Iget fie fidg bodg ntelg 3änte»

gno; fie Igätt jetj gärn raelle 3'U ntaclge, be

Setjlig 3'luege; aber b' §itefgner Igei Çalt rangent
Drafitgitter nümme c^ötttte 3' Sifite dgo. Drfiir
ifefg fie a nte ne Worge=n=es paar Wal fdgo am

ftiiifi uf ga bfdgütte unb Sdgttäggli abläfe, uttb
raär e re Igittber eut Umfgang jiieglucgt tutb fidg
br Sttggcl ooll gladget Iget, bas ifdg iife
Wötteli gfi.

„'S ifdg gait3 gftutb, baf) fie tggfetgt, bafj fie
!ei Wäfdglumpc 311111 Wa Iget," Iget er fed)

gfeit, ifdg be raieber i bs Sett' gfdgloffe unb
Iget br gltgdge tlga, er erraadgi tis cm tieffte
Sdglaf, raeitit tte b' fjrott ifdg djo roede.

2Bo's tte bunft Iget, fie Igeig fed) jetj gttue
biidt, Iget er bu ei Mibe gfeit:

„3 raeif) itib, molgär bas dguitnt, i Iga fit e

re 3'k fafdg ïciui Sdjnägge ntelg int ©arte!"
,,D' Warna lieft fe brunt all Worge=n»ctb,"

oerratet bu br gtiljt gfdgraittb.

„3fdg's raalgr?" madgt br §crr Wötteli unb
luegt ftg grott a. Die ifdg füiirrot raorbe unb
Iget's 3tiegä. Uttb br nädgft Sunntig ftg fie bu
alli tnitenanb i bs 3adgetermätteli, tutb br
Dtiblegaffee uttb b' Striibli Igei b' groti Wöttdi
no nie fo guet bunft raie tta bär ftränge Sludge,
rao fie Iget Stief) tlga raäge bäne»tt=uttglüdledge
Salatftübeli. E. W.-M.

©
25ont „SRaudje".

(©iefje ©(jlappeclftubli 9ir. 37.)

D üifebet^, o fiifebctf).
Sift cine büfe „Släfctjc",
Du übertreibft borfg gar 31t arg,
guminbeft mit ber „Slefcfje".
Da« ift buctg tuir(lict) nicfgt fo fcEglimttt,
®aö fudteft Du bereiten,
Unb etroaö „Slcfclgc" fetber Dir
SBo^l auf ben ©rfjeitel |lreucn.

Daö Diauctgen ift für manc^ed gut,
©alinicrt erregte Sterücn,
Druttt fotlteft Du ben erften Stein
9ticf|t auf bie Staucher loetfen.
Du fotlteft fetber rnudjcn attc§
Unb 'ö nictgt ben anbern mehren:
Dann tuürbeft Du, 0 glaub' c§ mir,
?lmd) nic^t fo biet rnelgr — „Clären".

'ö rauebt boeb frbon manebet Subifopf
©an3 gerne gißnretten,
Unb oiceberfa mancher Sranb
©ntftanb attrb febun burd) — ©lätten.
Dein ganjeb ,,SIgerlo(«.§olmcä='Dun"
Dürft' aueb nidgt immer taugen,
Denn tnandger SEßeltbranb fetgon cntftartb
Durcb „Slijj aub febönen Dlugen".

Die @ua mit bettt îlpfel fteett'
Qn Sranb bett ©arten @ben,
Unb attcb bie fetgüne Helena
©ntjünbete biet gebben,
Wit ibren Singen gan,j allein,
©an3 obne geben Stumpen;
Unb Dcoga ging in gintnttten auf
Unb JjpcHaä ntufjt' berlttmpctt.

Slttcb Älcopatra 3ünbelte
Wit cblen Stömerbct^cn,
©in ©äfar fclbft berbrattnte fieb
Unb (onnt'b nur febmer berfrbmersen.
Sind) fpäter ttud) fo mancher Sranb
Die gattge Sßelt erfd^reette,
Sebor bnb Ptaucbcn überhaupt
ffolumbnb noch entberfte.

Unb auch Dein „SaubenleKer" Warb
— Wie ficb'b bieflcicfgt ttoef) finbet, —
Sltn @nb' bureb einen beißen Slid
9lu8 febönettt ?lug' entjünbet,
Den eine Waib bottt Slargatt bat
Stitgfdgnetl binabgefunfclt,
3118 grab ein flotter Wännertopf
Da8 genftcr bat berbunüelt. Sclboltn.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden van» Verlag der „Kerner Woche", Uenengaise i), entgegengenommen.

Schiff in Not!
Bettag war's, in's Freie sah
Alle Welt man streben,
THUnersee und Bielersee
Waren voller Leben.
Schiffe, die ansonst man sah,
Leer herumkutschieren,
Waren so voll Leute, datz
Man sich kaum konnt' rühren.

Zwar an» Thunersee, da ging's
Gut und immer besser;
Aber auf dem Bielersee
Fehlten die Gewässer.
Stündlich sank der Pegelstand
Tief und immer tiefer,
Und auch mit der Schiffahrt ging's
Schief und immer schiefer.

Und im Vieler Hafen blieb
„Berna" elend stecken,

Konnt' nicht vor- noch rückwärts mehr
Wasserweg entdecken.
Steckte bis zum Bauch im Schlamm,
Als des Tiefstands Beute,
Und in Kähnen schiffte man
Langsam aus die Leute.

Auf der Petersinsel gab's
Jammer und Gedränge,
Massenhaft stand's Publikum
Eingekeilt in Enge.
Konnt' nicht von der Insel weg,
Wegen Pegelstandes:
War zwar mitten in der Schweiz
Und doch ^ autzer Landes.

l/rsulus.
S

Di heilsame Salatstiideli.
Dr Buechhalter Mötteli isch dr rüjigst Mentsch

gsi vo dr Wült, und er het's zletscht und am
Aend doch wyter bracht, als sy ewig uufgregti
Ehehälfti. Sie het möge wäffele, wie sie het
welle, ür het „so so" gseit drzue, oder wenn's
ihm gar z'strub worde-n-isch, het er entwäder de

Huet gno und isch furt, oder isch, wenn ds
Chär ain Abe losgange-n-isch, i ds Bett
gschloffe, het d' Decki über d' Ohre zöge und
uf de Stockzänd g'lachet.

Sys phlegmatische Tämpäramänt isch ihm
wohl cho, sllsch wär s>) Seelerueh mängisch i
ds Waggele cho. Oeppe-n-einisch isch sie's zwar,
und das het müesse sy, sünsch wär ihm das
tuusigs Wybli no ganz übere Chops gwachse.
Am beschte het er se no chönne vorume näh,
wenn er se mit ihrem eigne Wäse und ihrne
Worte gstraft het.

Sy gröschti Freud i dr freie Zyt isch e

chlyne Gmüesgarte gsi, dän er sälbber »pflanzet
het, da het er ganz! Abede chönne chrättele.
Ei Tag het er gseit zur Frou: „Los Lisetti,
du chönntisch gwütz dä Namittag e chly mit dr
Lismete i Garte-n-abe sitze und achtgä, datz mr
d' Hüehner nid dr Salatsetzlig uusrytze. Dr
Nachber het mr verspräche, er löi morn ds
Drahtgitter uf ds Müürli mache, de hört
ändlech dä Verdruß uuf. Also gäll, du ver-
sprichsch mr's?"

„Mira!" het sie gräschlet, und du isch är
uf ds Büro, und het sym nätte Gärtli vorhär
no nés par verliebt! Blicke zuegworfe.

Wo-n-er am Abe heicho isch, sy alli Salat-
stüdeli uusgrisse gsi und ds Rüeblibett ganz
verscharret. „Du hesch schynt's guet uufpasset,
merci de!" het er gseit, wo-n-er isch uufecho.
Wohl! du isch's losgange:

„I ha nid Zyt, stundelang Mulaffe seil z'ha,
was meinsch du eigetlech? I ha gschyders
z'thüe!"

„So, so," het de Herr Mötteli gseit und
isck wieder fnrt gange. Underwägs sy-n-ihni syni
beide Chinder, es Meiteli und es Buebli, be-

gägnet.
„E grlletz di, Papa, isch d'Mama no nid

daheim?" het ds Roseli gfragt.
„Wo isch sie hi?" gwunderet du de Papa.
„He zu dr Frou Müller ga Gaffee trinke",

erchlärt du ds Buebli yfrig.
„So, so!" het dr Herr Mötteli gmacht wie

gwohnt, „so ganget setz schön hei zämme, i
chumme de o gly!" Und du isch är zur Stadt
y und ds Chinderpüärli zur Stadt uns.

Wo-n-er isch hei cho, het er nüt me möge
rede, und am Morge-n-isch er furt, ohni „adie"
z'säge. D' Frou het wol gmerkt, das; er höhn
isch; aber sie het sech »id welle vergäh und
Abbitt thue.

Aber er het sech die Salatstiideli, wo d'
Hüehner Mähred em Gaffeetrinke unsgrnpft hei,
hinder d' Ohre gschriebe und het mänge Tag
ieis Wort meh gredt. Ani Sunntig druuf,
(s'isch nach ne re länge Zyt dr erscht schön gsi),
d' Vögeli hei gsunge und dr Hinunel het e

fläcken- und tadellose blaue Rock agleit, het
d' Frou Mötteli ihre neue Rock und Huet
und ds Sunneschirmli uf em Bett parat gmacht.
Das isch e düütleche Fingerzeig gsi für e Ria:
„Du hesch mi de hüt mitz'näh!"

Und richtig, gäge Mittag het sie agfange
schmeichle wie nes Büsi, wo gärn es guets
Möckli hätt:

„Es wär setz so schön im Zächetermätteli,
d' Böini büje so prächtig, und dr Gaffee und
d' Strübli syge dört so guet wie niene. Gäll,
Mandli, mir gange?"

„Mira," het er troche gseit, isch du grad
nam Aesse fange mit de Chinder i d' Stadt
und het gseit, d' Fron söll de uf dr große
Schanz warte, so um die zwöi ume. Wie d'
Froue bekanntlech nie zur rächte Zyt parat sy,
so isch 's emel o ne Viertel über zwöi gsi, wo
d' Frou Mötteli dr Stutz uufgstüüret isch. S!
isch gar nätt zwügdöggelet gsi und wär über-
Haupt es schöns Wybli gsi, wenn sie nuine
geng frllndlecher drygluegt hätt. Aber setz sy

ihn Gsichtszüg geng rätzer morde, geng fysch-
terer, wo niene kei Ma und keini Chinder sy

ume gsi. S' het halb! drüll gschlnge, drüü,
halb! vieri, du isch sie voni Bank uufgstnnde
und gäge heizue gloffe, datz d'Absätz nunune
so g'klefelet hei.

Am Abe-n-isch de Herr Mötteli mit syne
Chinder seelevergnüegt daheim a'grückt. Aber
wo-n-ihm sy Frou isch cho Gangtüre-n-usmache,
wär er fasch erchlüpft, so het sie drygluegt.

„Du hesch mi de nätt im Stich gla!" het
sie gschnauzt.

„So, so!" het er ganz gmüetlech gseit und
dr Spazierstäcke-n-i Egge gstellt.

„Ja allwäg, du chasch jetz lang cho mit dyni
ewige „so so!" Bis em halbi Vieri han i

gwartet!"
„Und mir bis fasch em Viertel über zwöi.

Du sy inr halt gange. I ha nid Zyt, stunde-
lang Malusse feil z'ha, was meinsch du eigetlech,
i ha gschyders z' thüe!"

„So! was de zum Byspiel?"
„Zum Byspiel ga Gaffee z'trinke, wie du,

wo de mr hättsch sölle zu de Salatstiideli
luege!"

Jetz isch sie verstummet; sie het kei Ahnung
gha, datz ihre Ma öppis gwützt het vo där
Gaffeesitzung, und halb us Töibi, halb ns
Scham, het sie afah pläre und isch i ds Bett
gange. Vo denn a het sie sich doch meh zäme-
gno; sie hätt jetz gärn welle Zyt mache, de

Setzlig z'luege; aber d' Hüehner hei halt wägem
Drnhtgitter nümme chönne z' Visite cho. Drfür
isch sie a me ne Morge-n-es paar Mal scho am

süüfi uf ga bschütte und Schnäggli abläse, und
wär e re hinder ecu llnihaug zuegluegt und sich

dr Buggel voll glachet het, das isch üse Herr
Mötteli gsi.

„'S isch ganz gsund, datz sie ygseht, datz sie
kei Wäschlumpe zum Ma het," het er sech

gseit, isch de wieder i ds Bett' gschloffe und
het dr glyche tha, er erwachi »s em tiefste
Schlaf, wenn ne d' Fron isch cho wecke.

Wo's ne dunkt het, sie heig sech jetz gnne
bückt, het er du ei Abe gseit:

„I weis; nid, mohär das chunnt, i ha sit e

re Zyt fasch keini Schnägge meh im Garte!"
,,D' Mama liest se drum all Mvrge-u-nb,"

verratet du dr Fritzi gschwind.

„Isch's wahr?" macht dr Herr Mötteli und
luegt sy Frou a. Die isch füürrot worde und
het's zuegä. Und dr nächst Sunntig sy sie du
alli mitenand i ds Zächetermätteli, und dr
Nidlegafsee und d' Strübli hei d' Fron Mötteli
no nie so guet dunkt wie na där stränge Wuche,
wo sie het Buetz tha wäge dä»e-n-unglückleche
Salatstiideli. à. >V.-tVl.

s
Bom „Ranche".

(Sieht: Chlapperlàl'li Nr. 37.)

O Lisebcth, v Lisebeth,
Bist eine böse „Täsche",
Du übertreibst dvch gar zu arg,
Zumindest mit der „Aesche".
Das ist dvch wirklich nicht so schlimm,
Das solltest Du bereuen,
Und etwas „Aesche" selber Dir
Wvhl auf den Scheitel streuen.

Das Rauchen ist für manches gut,
Cnlmiert erregte Nerven,
Drum solltest Du den ersten Stein
Nicht auf die Raucher werfen.
Du solltest selber rauchen auch
Und 's nicht den andern wehren:
Dann würdest Du, v glaub' es mir,
Auch nicht so viel mehr — „chären".

's raucht dvch schon mancher Bubikopf
Ganz gerne Zigaretten,
Und viceversa mancher Brand
Entstand auch schon durch — Glätten.
Dein ganzes „Sherlok-Holmes-Tun"
Dürft' auch nicht immer taugen,
Denn mancher Weltbrand schon entstand
Durch „Blitz aus schönen Augen".

Die Eva mit dem Apfel steckt'

In Brand den Garten Eden,
Und auch die schöne Helena
Entzündete viel Fehden,
Mit ihren Augen ganz allein,
Ganz ohne jeden Stumpen;
Und Troja ging in Flammen auf
Und Hellas mußt' verlumpen.

Auch Kleopatra zündelte
Mit edlen Nömerherzen,
Ein Cäsar selbst verbrannte sich
Und konnt's nur schwer verschmerzen.
Auch später noch so mancher Brand
Die ganze Welt erschreckte,
Bevor das Rauchen überhaupt
Kolumbus noch entdeckte.

Und auch Dein „Laubcnkeller" ward
^ Wie sich's vielleicht noch findet, —
Am End' durch einen heißen Blick
Aus schönem Aug' entzündet,
Den eine Maid vom Aargnu hat
Blitzschnell hinabgefunkelt,
Als grad ein flotter Männerkvpf
Das Fenster hat verdunkelt. Fridolm.
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